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bie £auptorganifatoren, fowie bie <5bcf« ber ocrfcbie*

benen Stäbe, fte entwarfen bie Släne für bie Ser*
tbeiblgung, leiteten bie Selagerungen, überbrücften

bie gefährlichften ©tvöme. ©ie tjaben, inbem fte

ble fomplijirte Ärteg«mafchine im ©ang erhielten,
bem ©taate bte unhereehenbarften SMenfte geleifiet.

Son ben ©rabuirten ber Slfabemie, welche in ber

Slrmee bientcn, tft efn günftel in ben ©cblacbten

gefallen, unb mehr at« ein SJrfttel — öiefleicht bie

#älfte — ift oerwunbet worben.

SMeienfgeu Dffijiere ber Äonföberirten, welche ihre

militärifebe Slu«hllbung auf Äoften be« ©taate« er*

hielten, batten hei ihrem ©intritt in bie actioe Slrmee

folgenben @ib geleiftet. SMrfelbe ift in bem lOten

Ärieg«artifel ber Äongreßafte be« 3"bre« 1806 ent*

halten, unb tft e« noch bie Slufgabe ber Setreffen*

ben, Slngericbt« biefe« ©chwure« ihr Senehmen ju
rechtfertigen.

„3cb, SI. S., fchwöre unb »erfichere fcierlicbjt, baß

ich ben Sereinigten ©taaten »on Slmerifa treu unb

ergeben fein will, baß ich ihnen ehrlich unb treu

gegen alle ihre geinbe unb SBiberfacher, Welche e«

auch immer fein mögen, bienen will; ich fchwöre ben

Sefehlen be« Sräftbenten ber Sereinigten ©taaten,

fowie ben Slnorbnungen meiner Sorgcfejjten im SJicnft,

entfprechenb ben Seftiaimungen unb Slrtifeln, welche

auf bie Slrmee Sejug haben, ju gehorchen unb nach*

jufommen."
Unmittelbar nach ber ©eblacht oon Suli SRun

wurbe bem ®eneraU9Rafor SRe. ©lellan ba« SRili=

tär*Äommanbo oon Slßafhington unb bem norb*

öfiUchcn Sirginien übertragen. ®eneral*8ieutenant

Scott blieb bi« ©nee Dftober b. 3- ©eneral en chef
ber amertfanifchen Slrmeen..

„3ch fanb", fagt ©eneral SRe. (Sleflan in feinem

Serlcfct, „feine Slrmee ju fommanbiren. Sin ben

Ufern bc« Sotomac lagerten gragmente »on SRegl*

mentern, bie entweber oollfiänblg ungefchult ober

burch bie furj »orber erlittene iRiebeilage gänjlich

entmuthigt waren."
„Stiehl« war gefcheben, burch SMfenfto* SRaßregeln

bte füblichen 3ufuhr«linien jur fcauptftabt ju fiebern,

nicht« war getban, bie 3«gange jur ©tabt auf ber

nördlichen Seite be« Scrtomac ju »ertheibtgen."

„3n ber Umgegenb ber ©taM, fowte tn gelterer

felbft, befanben ftcb ca. 50.000 ÜRann 3nfanterle,

faum 1000 SRann Äaoaflerie unb 650 Slrtifleriften

mtt 9 unOollftänbigen gelobattertcn, in ©umma 30

©efcbüfcen. Ucberhaupt waren bie Sertbeibigung«*

Stnftalten in feiner SBeife berart, einem ftarfen feinb*

liehen Sruppenförper lebbaften energifchen SBiberftanb

entgertenfef&en n\ fönnen, weber ble Stellung unb

3abl ber Sruppen, noch bie Sabl unb Stärfe ber

Sefeftigung«wcrfe reichte baju hin. ©« fanben ftch

einige ©rbfehanjen, welche in ber Slrt »on Srücfen*

föpfen bte 3ugänge nach bem Slquabuft oon ©eorge*

town unb gerrö, ber 8ong=Sribge unb Slleranbrta

beerten. Slebnlicbe SBerfe febr einfacher unb primi*
tioer Statur waren bei ber Äettenbrücfe. SRit Slu«*

nabme ber Sefcteren war nicht eine einjige Schanje

auf ber SRar»lanb*Seite."

au« nächfier SRobe oon ben umlirgenben |>öben ju
befchfeßen, unb nicht« hätte ihn binbern fönnen, biefe

Softtionen einjunebmen. Siele Solbaten Waren be*

fertirt unb bie Straßen oon SBafbington waren an*
gefüllt mit umberfcblenbernben Dffijieren unb SRann*

fchaften, bie obne Urlaub ju erhalten, ficb »on ihren
[Regimentern entfernt hatten, unb beren Sluffübrung
ben allgemeinen SRangel ber SM«jiplin unb Drgani*
fatton nur leiber ju febr anbeutete."

(gortfetjung folgt.)

«Über Artegs-Jltarfdit.

(gortfetjung.)
Senehmen nach bem SRarfcb.

Sei ber Slnfunft in ben Duartieren bürfen be*

fonber« bei großer $ifce unb anftrengenbem SRärfcbe

bie Sferbe erft nach einer Stunbe ober noch fpäter

abgefattelt werben, um $i$bucfel nnb SattelbrueJ

ju »ermeiben; auch bürfen bie Sferbe nicht gleich

gefüttert werben.
SMe Snfanterie wirb gut tbun, bie Schuhe nicht

au«jujiehen, bi« bie güße ficb abgefüblt haben. SMe*

fe« ift erft nach einer bi« jwei Stunben ber gafl.
SMe SRannfcbaft muß belehrt werben, baß e« fehäb*

lieb fei, im Sommer bei ber $ff,e ftcb ju fcbnell ab*

gufüblen, ebenfo bei großem groft fcbnell in warme

3lmtner gu treten. SMe DffWere muffen ftcb geit*

weife überjeugen, ob ihre Slnweifungen befolgt werben.

-:••.-:.. fßerwenben ber SRafttage.
SMe SRafitage ftnb baju beftimmt, ba« burcb ben

SRarfcb Serbotbcne wieber in guten Stanb ju fefeen;

jerriffene Äletbung«ftücfe unb febabbafte« Sebubwerf

muffen auSgebcffert, ba« Unbrauchbare nacb SRög*

liebfeit erfefct werben; ba« Satteljeug unb ber <>uf*

befchlag ber Sterbe unb bte Sefcbubung ber 3nfan*
terie oerbienen bauptfächlicb Serücfftchttgung, bie

Äletber muffen gereiniget werben, unb bie SRann*

fchaft muß, fo oft e« angebt, fich burcb Saben ober

SBafeben »om Staub unb Schweiß reinigen, inbem

ftch fonft fn furjer 3«it Ungejiefer erjeugen würbe.

SRarfehlager unb SRarfcbquartiere.
Sin bem Seftimmung«orte be« Sagmarfcbe« lagert

ober fantonnirt bie Sruppe. ©in fcblecbteS Duar*
tter ift beffer al« ba« febönfte gretlager. S)er SJtann

tft im Duartter mehr gegen bte ©tnpffe ber SBit*

tcrung gefcbütjt, unb fann leichter feine Sefleibung

unb SBaffen tm guten ©tanbe erhalten. SBenn er

aueb gebrängt untergebracht werben muß, finbet er

bocb bie notbwenbigfien Sebürfniffe, al« SBaffer,$otj,
©trob, gleich bei ber $anb. SRocb notbwenbiger al«

bem SRenfcben ift ben Sferben Schuft gegen SBit*

teruug, ba biefe weit mehr unter ungewö&nllcben

Serbältniffen leiben.

2)te Slnjabl ber Sruppen, bie ficb unterbringen

laffen, hängt »on bem größeren ober geringeren Se«

»ölferung«»erbältn(ffe be« Sanbe« ab.

Serpflegung auf bem SRärfcbe.

©ute Serpflegung unb Unterfunft tragen ttefent*

„SRlcht« hätte ben getnb binbern fönnen, bie ©tabt | lieh gu ber ©rbaUnnfl ber Sruppe bei. — So viel
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die Hauptorganisatorcn, sowie die Chefs der verschiedenen

Stäbe, sie entwarfen die Pläne für die

Vertheidigung, leiteten die Belagerungen, überbrückten

die gefährlichsten Ströme. Sie haben, indem sie

die komplizirte Kriegsmaschine im Gang erhielten,
dem Staate die unberechenbarsten Dienste geleistet.

Von den Graduirten der Akademie, welche in der

Armee dienten, ist cin Fünftel in dcn Schlachten

gefallen, und mchr als ein Drittel — vielleicht dte

Hälfte — ist verwundet worden.

Diejenigen Ofsiziere der Konföderirten, welche ihre

militärische Ausbildung auf Kosten des Staates
erhielten, hatten bet ihrem Eintritt in die active Armee

folgenden Eid geleistet. Derselbe tst in dcm lOten

Kriegsartikel der Kongreßakte deö Jahres 1806

enthalten, nnd ist es noch die Aufgabe der Betreffenden,

Angesichts dieses Schwures ihr Benehmen zu

rechtfertigen.

„Ich, A. B., schwöre und versichere feierlichst, daß

ich den Vereinigten Staaten von Amerika treu und

ergeben sein will, daß ich ihnen ehrlich und treu

gegen alle ihre Feinde und Widersacher, welche eö

auch immcr sein mögen, dienen will; ich schwöre den

Befehlen deö Präsidenten der Vereinigten Staaten,
sowie den Anordnungen meiner Vorgesetzten im Dienst,

entsprechend dcn Bestimmungen und Artikeln, welche

auf die Armee Bczug haben, zu gehorchen und

nachzukommen."

Unmittelbar nach der Schlacht von Bull Run

wurde dem General-Major Mc. Clellan daö

Militär-Kommando von Washington und dem

nordöstlichen Virginien übertragen. General-Lieutenant

Scott blicb bis Ende Oktober d. I. General en oKeL

der amerikanischen Armcen.

„Ich fand", sagt Gcncral Mc. Clellan in seinem

Bericht, „keine Armce zu kommandiren. An dcn

Ufern dcs Potomac lagerten Fragmente von

Regimentern, die entweder vollständig ungcschult oder

durch die kurz vorher erlittene Niederlage gänzlich

cntmuthigt waren."
„Nichtö war geschchcn, durch Dcfensiv-Maßregeln

die südlichen Zufuhrslinien zur Hauptstadt zu sichern,

nichts war gethan, die Zugänge zur Stadt auf der

nördlichen Seite deö Potomac zu vertheidigen."

„Jn der Umgegend der Stadt, sowie in Letzterer

selbst, befanden sich ca. 50.000 Mann Infanterie,
kaum 1000 Mann Kavallerie und 650 Artilleristen

mit 9 unvollständigen Feldbatterien, in Summa 30

Geschützen. Ucberhaupt waren die Verthcidigungs-

Anstallen in keiner Weise derart, einem starken feindlichen

Truppenkörper lebhaften energischen Widerstand

entgegensetzen ,n können, weder die Stellung und

Zahl der Truppen, noch die Zahl und Stärke der

Bcfestigungswcrke reichte dazu hin. Es fanden stch

einige Erdschanzen, welche in der Art von Brückenköpfen

die Zugänge nach dem Aquädukt von George-

town und Ferry, der Long-Bridge und Alexandria

deckten. Aehnliche Werke sehr einfacher und primitiver

Natur waren bei der Kettenbrücke. Mit
Ausnahme der Letzteren war nicht eine einzige Schanze

auf der Maryland-Seite."
„Nichts hätte den Feind hindern können, die Stadt

aus nächster Nähe von den umliegenden Höhen zu

beschießen, und nichts hätte ihn hindern können, diese

Positionen einzunehmen. Viele Soldaten waren de-

sertirt und die Straßen von Washington waren
angefüllt mit umherschlendernden Offizieren und
Mannschaften, die ohne Urlaub zu erhalte«, sich von ihren
Regimentern entfernt hatten, und deren Aufführung
den allgemeinen Mangel der Disziplin und Organisation

nur leider zu sehr andeutete."

(Fortsetzung folgt.)

Ueber Äriegs-Märsche.

(Fortsetzung.)

Benehmen nach dem Marsch.
Bet der Ankunft in den Quartieren dürfen

besonders bei großer Hitze und anstrengendem Marsche
die Pferde erst nach einer Stunde oder noch später

abgesattelt werden, um Hitzbuckel und Satteldruck

zu vermeiden; auch dürfen die Pferde nicht gleich

gefüttert werden.

Die Infanterie wird gut thun, die Schuhe nickt

auszuziehen, bis die Füße sich abgekühlt haben. Dieses

ist erst nach einer bis zwei Stunden der Fall.
Die Mannschaft muß belehrt werden, daß eS schädlich

sei, im Sommer bei der Hitze sich zu schnell

abzukühlen, ebenso bei großem Frost schnell in warme

Zimmer zu treten. Die Offiziere müssen sich

zeitweise überzeugen, ob ihre Anweisungen befolgt werden.

Verwenden der Rasttage.
Die Rasttage sind dazu bestimmt, daö durch den

Marsch Verdorbene wieder in guten Stand zu setzen;

zerrissene Kleidungsstücke und schadhaftes Schuhwerk

müsscn ausgebessert, daS Unbrauchbare nach

Möglichkeit ersetzt werden; das Sattelzeug und der

Hufbeschlag der Pferde und die Beschuhung der Infanterie

verdienen hauptsächlich Berücksichtigung, die

Kleider müssen gereiniget werden, und die Mannschaft

muß, so oft eS angeht, sich durch Baden oder

Waschen vom Staub und Schweiß reinigen, indem

sich sonst in kurzer Zeit Ungeziefer erzeugen würde.

Marschlager und Marschquartiere.
An dem Bestimmungsorte deö TagmarscheS lagert

oder kantonnirt die Truppe. Ein schlechtes Quartier

ist besser als daS schönste Freilager. Der Mann
tst im Quartier mehr gegen die Einflüsse der Wit«

tcrung geschützt, und kann leichter seine Bekleidung

und Waffen im guten Stande erhalten. Wenn er

auch gedrängt untergebracht werden muß, findet er

doch die nothwendigsten Bedürfnisse, als Wasser, Holz,

Stroh, gleich bei der Hand. Noch nothwendiger als

dem Menschen ist den Pferden Schutz gegen

Witterung, da diese weit mehr unter ungewöhnlichen

Verhältnissen leiden.

Die Anzahl der Truppen, die sich unterbringen

lassen, hängt von dem größeren oder geringeren Be»

Völkerungsverhältnisse deS Landes ab.

Verpflegung auf dem Marsche.

Gute Verpflegung und Unterkunft tragen wesent»

Ì sich zu der Erhaltung der Truppe bet. — So viel
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e« bie Serbältniffe erlauben, wirb man beßbalb auf
biefe« SRüeffieht nehmen. — SBo e« möglich ift, wirb
man bfe Sruppen befonber« fn ber rauben Sabre«*
geft unter 3)acb gu bringen fueben.

3n ben SRarftfquarticren wfrb bie SRannfcbaft
oon ben Duartfergebcrn »erpflegt, ober fte faßt ihre
Serpfleg«bebürfniffe »on ber $ecre«»erwaltung unb
bereitet ihre Spcifen felbft.

SMe Serpflegung burcb bfe Duarticrgeber ift meift
nur im grieben anwenbbar. 3m Ärieg, wo bie

Sruppen, biebt gedrängt, tn großer 3abl tn ben

Drtfcfcaften untergebracht werben, muffen ficb He*
felben felbft oerpflegen, mögen bann bte Sebürfniffe
oom Sanb im SRcquifition«wege, oter au« SRaga»

ginen bejogen werben.

©ine ftcb felbft ocrpflegenbe Sruppe läßt ftch oiel
gebrängter unterbringen, al« eine, weldje burch SBirtbe

oerpflegt werben fofl.
3n geinbe«näbe finb afle Äantonnirungen gefähr*

lieb, befonber« aber bie weitläufigen. Slußer ber

©efabr bei einem Slngriff würbe bie Sruppe unnüfjer
SBeife ungemein ermübet, wenn man biefelbe täglich
in weitläufige Quartiere »erlegen Wollte.

©eneral (Slaufewitj fagt, e« fei ein großer gehler
Oon bem preußifchen $eer gewefen, baß ftcb felbc«

jum 33ebufe ber Serpflegung 1806 nach ber SRieber*

läge »on 3«na unb Sluerftätt alle Sage in weit*
läufige Äantonnirungen »erlegte, wodurch bie Srup*
pen febr ermübet wuibcn.

S5en nämlichen gehler begingen 1848 bie Stenton*

tefen nach ber Schlacht oon ©uftojja; thrc Sruppen
würben baburd) ermübet, »crloren im ©in* unb

|)ermarfcb nach weit feitwärt« ber Straße liegenben

Quartieren &tit, unb baburd) trat nach unb nach

»öllige SMmoralifation in ihrem |)eere ein.

Sei ftch felbft »erpflegenbcn Sruppen ift bie Se*

lag«fäbigfeit ber Drtfcbaften ba« einjige, wa« bc*

rücf fichtigt ju werben braucht; unb wenn bie Srup*
pen Scbirmjelte baben, fft e« beffer, beim SRarfcb

in größern Äolonnen fie an geeigneten Drten neben

ber Straße lagern ju laffen, al« fie in weit neben

• ber Straße beftnblicben Dörfern unterjubringen, wo*
burcb bie Siacbtbelle weitläufiger Äantonnirungen
oermieben werben.

Äünftlicbe SRittel jur Sefcbleunigung ber
SRärfcbe.

Um bie Sruppen, wenn fte ftcb nicht in unmittel*
barer SRäbe be« geinbe« befinben, rafcb bebeutenbere

Strecfen jurücflegen ju laffen, fie fcbnell au« bem

3nnern be« 8anbe« auf ben Ärtegöfcbauplafc ober

oon einem Sbeil beffelben auf einen anbern gu trän«*

porttren, bebient man ficb oft ber 8anbe«fubrwerfe.

3n ber neueften 3fft wirb gu bemfelben 3wecf oon

ben ©ifenbabnen eine großartige Slnwenbung gemacht.

Sran«port gu SBagen.

3)er Sran«port gu SBagen ift fcbon oon ben SRö*

mern angewenbet worben.
SU« im gweiten punifeben Ärieg #a«brubal mit

einem #eer bie Sllpen überfliegen, unb nacbbem er

Slacentia oergeblicb belagert batte, ftch mit bem $eer

$annibal« oereinigen wollte, gog ber Äonful ©au*

biu« SRero feinem 8lmt«genoffen, bem Äonful Sfoiu«,
ju £ülfe, unb bebtente ficb babei, um rafeber foTt*
jufommcn, ber SBagen. — Situ« 8folu« fagt: „er
febiefte ben Sefebl »orau«, 3ebermann fofle au« S)crf
unb Stabt jubereitete 8cben«mfttel für bie Sruppen
an bie Straße bringen, unb bamit bie ©rmübeten
fahren fonnten, Sferbe unb anbere« 3ug»ieh berbet*
bringen."

3n fech« Sagen legte er fo ben SRaum, welcher
ÜRetapontum »om gluß SRetauru« trennt, jurücf.
(8ib. XXVII. Aap. 36.)

3n bem alten 3üticherfrieg ließen auch bie frbwei*
jerifchen ©ibgenoffen, wenn fte fdmefle Unternebmun*
gen ausführen Wollten, oft ihre gußfneebte auf SBa*

gen tran«portiren, wie biefe« Spanne« griinb unb
Sfchachtlan berichten.

1679 im Sänner beförbertc ber große Äurfürft
bef fefnem rafrben 3ug »on Serlin bi« SRiga fein
gußoolf auf SBagen.

1806 fenbete Äaifer SRapoleon feine ©arben in
ähnlicher SBeife an ben SRhein. SMe Sruppen waren

ju biefem 3wecf in jwei Slbtbeilungcn getbfilt. 3)ie
eine marfebivte bi« auf bie #älfte 2Bcg«, bie anbere

benüljte bi« eben babin bie gubrwerfe, ftieg bann
au« unb legte bie jweite fcülfte ju guß jurücf, wäh*
renb bie erfte in ben leeren guhrwerfen bi« in ba«

für ben Sag beftimmte Duartter fuhr. Sluf biefe
SBeife legten fte täglich 20 SBegfiunben jurücf unb
gelangten in 5 Sagen »on Sari« an ben SRhein.

Qi gibt jwei Strien, bie Sruppen auf SBagen ju
tran«portiren, nämlich man läßt fte ben ganjen Sag
mit bem SBagen reifen, ober abwecbfelnb machen fie
bie eine ©tappe ju guß, bie jweite ju SBagen. 3)a
e« febwer ift, bie genügenbe Slnjabl SBagen, um bie

ganje Sruppe auf einmal ju tran«portiren, ju finben,
fo erfchefnt bie lefetere Slrt al« bie oortbeilbaftere.

©in »ierfpänniger SBagen fann jebn SRann trän«*
portiren, alfo würben jum Sran«port eine« Satail*
Ion« »on 700 SRann 70 »ferfpännige SBagen notb*
wenbig fein.

Um bie SBagen ju erhalten, fann man biefe re*
quiriren ober mietben. S)a« lefctere ifi tbeuer, aber
bocb »orjujiebcn, ba fonft bfe ©fnwobner ibre Sferbe
gu entfernen trachten.

35a bei folchen SRärfcben bfe Sruppen feine 3fit
baben, ibre SRabrung felbft gu bereiten, fo muß bie

Slbminifiratton bafür Sorge tragen.

©ffenbabntran«port.
3)er Sruppentran«port »ermittetft ©ifenbabnen

finbet in ber ©egenwart bänftge Slnwenbung. ©r
ift, -befonber« Wenn größere Strecfen jurücfgclegt
werben muffen, »ortbeflbaft. SMe Sruppe fommt
febnefler unb ohne Stnftrengung am 3iete an, ttnb
ihre ©efunbbeit unb 3lu«rüftung leiben nicht.

2>ie ©ifenbabnen ermöglichen e«, bie Sruppen
fcbnell an ber ©renje gu fonjentriren unb fie rafcb

au« entfernten ®arnifon«orten beranjujieben.
SMircb bie ©ifenbabnen ftnb bie #eere«bewegungen

leichter unb febnefler geworben.

3n ben oerfchtebenen Slrmeen beliehen Sorfcbrrf*
ten über ben Sruppentran«port auf ©ifenbabnen.

- A?
es dis Verhältnisse erlauben, wird man deßhalb auf
diese« Rücksicht nehmen. — Wo es möglich ist, wird
man die Truppen besonders in der rauhen Jahreszeit

unter Dach zu bringcn suchen.

Jn den Marschquartiercn wird die Mannschaft
von den Ouartiergedern verpflegt, oder sie faßt ihre
Berpflegsbcdürfnisse von der Heeresverwaltung und
bereitet ihre Speisen selbst.

Die Verpflegung durch die Quartiergeber ist meist

nur im Frieden anwendbar. Im Krieg, wo die

Truppen, dicht gedrängt, in großer Zahl in dcn

Ortschaften untergebracht werden, müssen sich

dieselben selbst verpflegen, mögen dann die Bedürfnisse
vom Land im Rcqnisitionöwege, oder aus Maga»
zinen bczogcn werden.

Eine sich sclbst verpflegende Truppe läßt sich viel
gedrängter nntcrbringcn, als eine, welche durch Wirthe
verpflegt wcrdcn soll.

Jn Fcindesnähe sind alle Kantonnirungen gefährlich,

besonders aber die weitläufigen. Außer der

Gefahr bei einem Angriff würde die Truppe unnützer
Weise ungemein ermüdet, wenn man dieselbe täglich
in weitläufige Quartiere verlegen wollte.

General Clausewitz sagt, es sei ei» großcr Fchlcr
von dcm preußischen Heer gewesen, daß sich selbes

zum Behufe der Verpflegung 1806 nach der Niederlage

von Jeu« und Auerstädt aste Tage in
weitläufige Kantonnirungen verlegte, wodurch die Truppen

sehr ermüdet wurden.
Den nämlichen Fehler begingen 1848 die Piemontesen

nach der Schlacht von Custozza; ihre Truppcn
wurdcn dadurch crmüdet, verloren im Hin- und

Hermarsch nach weit seitwärts der Straße liegenden

Quartieren Zeit, und dadurch trat nach und nach

völlige Demoralisation in ihrem Heere ein.

Bei sich selbst verpflegenden Truppen ist die

Belagsfähigkeit der Ortschaften das einzige, was
berücksichtigt zu werden braucht; und wcnn die Truppen

Schirmzelte haben, ist cs besser, beim Marsch

in größern Kolonnen sie an geeigneten Orten neben

der Straße lagern zu lassen, als sie in weit neben

der Straße befindlichen Dörfern unterzubringen,
wodurch die Nachtheile weitläufiger Kantonnirungen
vermieden werden.

Künstliche Mittel zur Beschleunigung der
Märsche.

Um die Truppen, wenn sie sich nicht in unmittelbarer

Nähe des FeindeS befinden, rasch bedeutendere

Strecken zurücklegen zu lassen, ste fchnell aus dem

Innern des Landes auf den Kriegsschauplatz oder

von einem Theil desselben auf einen andern zu trans-

portiren, bedient man sich oft der Landesfuhrwerke,

Jn der neuesten Zeit wird zu demselben Zweck von

den Eisenbahnen eine großartige Anwendung gemacht

Transport zu Wagen.

Der Transport zu Wagen ist schon von den

Römern angewendet worden.

AlS im zweiten punischen Krieg Hasdrubal mit

einem Heer die Alpen überstiegen, und nachdem er

Placentia vergeblich belagert hatte, sich mit dem Heer

HannibalS vereinigen wollte, zog der Konsul Cau

dius Nero seinem AmtSgenossen, dem Konsul LiviuS,
zu Hülfe, und bediente stch dabei, um rascher
fortzukommen, der Wagen. — Titus LiviuS sagt: „er
schickte den Befehl voraus, Jedermann solle aus Dorf
und Stadt zubereitete Lebensmittel für die Truppen
an die Straße bringen, und damit die Ermüdeten
fahren könntcn, Pferde und anderes Zugvieh hcrbci-
bringen."

Jn sechs Tagen legte er so den Raum, welcher
Metapontum vom Flnß Metaurus trennt, zurück.
(Lib. XXVII. Kap. 36.)

Jn dem alten Züricherkrieg ließen auch die
schweizerischen Eidgenosse», wenn sie schnelle Unternehmungen

ausführen wollten, oft ihrc Fußkncchte auf Wagen

transporting wie dieses Johannes Fründ und
Tschachtlan berichten.

1679 im Jänner beförderte dcr große Kurfürst
bei seinem raschen Zug von Berlin bis Riga sein

Fußvolk auf Wagen.
1806 sendete Kaiser Napoleon seine Garden in

ähnlicher Weise an den Rhein. Die Truppen waren
zn diesem Zweck in zwei Abtheilungen getheilt. Die
eine marschirte bis auf die Hälfte Wegs, die andere

benützte bis eben dahin die Fuhrwcrke, stieg dann
aus und lcgte die zweite Hälfte zu Fuß zurück, währcnd

die erste in den leeren Fuhrwerken bis in daö

für den Tag bestimmte Quartier fuhr. Auf diese

Weise legten sie täglich 20 Wegstunden zurück und
gelangten in 5 Tagen von Paris an den Rhein.

Es gibt zwei Arten, die Truppen auf Wagen zu
transportiren, nämlich man läßt sie dcn ganzcn Tag
mit dem Wagen reisen, oder abwechselnd machen sie

die eine Etappe zu Fuß, die zweite zu Wagen. Da
es fchwer ist, die genügende Anzahl Wagen, um die

ganze Truppe auf cinmal zu transportiren, zu finden,
so erscheint die letztere Art als die vortheilhaftere.

Ein vierspänniger Wagen kann zehn Mann
transportiren, also würden zum Transport eines Bataillons

von 700 Mann 70 vierspännige Wagen
nothwendig sein.

Um die Wagen zu erhalten, kann man diese

requiriren oder miethen. Das letztere ist theuer, aber
doch vorzuziehen, da sonst die Einwohner ihre Pferde
zu entfernen trachten.

Da bei solchen Märschen die Truppen keine Zeit
haben, ihre Nahrung selbst zu bereiten, so muß die

Administration dafür Sorge tragen.

Eisenbahntransport.
Der Truppentransport vermittelst Eisenbahnen

findet in der Gegenwart häufige Anwendung. Er
ist, besonders wenn größere Strecken zurückgelegt

werden müssen, vortheilhaft. Die Truppe kommt

schneller und ohne Anstrengung am Ziele an, Mb
ihre Gesundheit und Ausrüstung leiden nickt.

Die Eisenbahnen ermöglichen eö, die Truppen
schnell an der Grenze zu konzentriren und sie rasch

auS entfernten Garnisonsorten heranzuziehen.

Durch die Eisenbahnen sind die Heeresbewegungen

leichter und schneller geworden.

Jn den verschiedenen Armeen bestehen Vorschriften

über den Truppentransport auf Eisenbahnen.
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S)ie Sruppen, wetche mittelft öabnen tran«portirt

werben foflen, muffen 8eben«mittel für ftch unb gou*
rage für bie Sferbe mit ftcb nehmen; bei größern
Sruppentran«porten barf man nicht barauf jäfjlen,
etwa« unter SBeg« ju erhalten. So halb bie Sruppe
einwaggonitt ift, tft bfe gübrung be« 3uge« Sache
ber ©ifenbabnaugeflellten.

©fn (Jffenhabnjttg fübrt ein 3nfanterfe=Sataiflon
ober eine ©efabron Äaoaflerie; jwct 3üge ftnb für
eine Satterie, einen S)i»ifton«*Satf ober Sonton*
Srafn notbwenbig (ein 3"g führt bie Sonton«, ber
anbere bie Sferbe unb Sarftrain*Äompagnie).

©in gcwöl)nlfd)cr 3«g bat eine Sofomotioe, jwei
finb nothwenbtg wenn ©teigung ootbanben ift. 3)ie
3üge muffen getrennt werben, wenn bie ©teigung
10 bi« 12 pro 1000 beträgt.

©in 3ttg wirb gu 53 bi« 74 Sldjfeu angenommen.
Sluf jebe Slchfe rechnet man 18 SRann ober 3 Sferbe
(ju bfefen fommen noch jwei SRann al« Sferbebalter).

Sluf bie Slchfe wirb V, bi« »/, gubrwerf gerechnet.

golgenbe Sabefle gibt bie Uehetficht über bie SRor*

malftärfe ber SRilftärjüge, wie biefelbe in ber ©cbweij
angenommen ift.

SabcHc für bie SJtormalftärfe bet ÜRtlitärjüge.

2attif*e
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rampe mit ftch, um wo ttnutet au«waggonhen jtt
fönnen.

UnterWeg« gibt man ben Sfcrben $eu; £>afer bc*
fommen fte evft bei ber Slnfunft.

Sei ber SlrtiHerie wirb bie Seblenung«mannfcbaft
wie bie 3nfanterie tran«portirt, S)ie Srainfotbaten
bleiben bei ben Serben. Site gubrwerfe unb ®e*
fcbüfje werben auf Slattformwagen tran«portlrt;
jwei Slattformwagen genügen meift für 3 gubt*
werfe.*)

3u Slnfang be« 3«gf« fommen bie Sferbe* unb

SRannldiaftewagen, juletjt bie Saiffon«, benn man
hat bemerft, baß bie gttnfen ber Sofomotioe feiten
über 7 ober 8 SBagen fliegen. SBenn möglich wer*
ben bie SBagen btberft unb burd) jeitweije Seftch*

tfgung muß man ftd) überjeugen, baß Stile« in Drb*
nung ift.

SRacb ber Slnjabl ber ju tran«portirenben Sruppen
läßt fid) leidjt berechnen, wie oiel 3«ge für biefelben

nothroenbfg finb.

S)ie Äaoaflerie unb SlrtiHerie fährt oon ben wich*

tigern Sabnhöfen ab, bte 3nfa:ttcrie fann überall

einmaggonirt werben.
Um größere Sruppenmaffen mit ber (Sifenbabn ju

tran«portircn, wenbet man ben Surnueoeifehr ober

©djelon*Srau«porte an.

Sti bem Surttu«»erfebr geben bie 3üge unb febren

(an ihrer Seftimmung angelangt) wteber an ihre

Slbgangeftation jurücf. Sluf biefe SBeife gehen fte

bin unb her bi« alle Sruppen tran«portirt fmb. Set
bem Sr«n«port großer Sruppenmaffen muß ber Sur*
nu«»etfcbr angewendet wetben.

Um Heinere Sruppenmaffen rafcb an ibre Seftim*

SMe 3nfanterie wirb in SBagen 3ter Älaffe ober

hergerichteten unb mit ©itjen oerfebenen Sagage*

wagen tran«porttrt. Stuf 10 Släfec muß man 9 ©ol*
baten rechnen, bamit SRautn für ©epäcf unb SBaffen

übrig bleibt.

3um Sran«port ber Sferbe benüfct man Dchfen*

wagen; bie Sferbe werben fo biebt aneinanbcrgeftcllt,
baß fte ftch nicht bewegen fönnen, baburd) »ermeibet

man Unglücf. Set boppelfpurfgen Sahnen muffen

bfe Äöpfe ber Sferbe nach a;i«wärt« geftellt werden,

bamit biefe öor ben »orbeifabrenben 3ügen nicht

erfebreefen. SMe Sferbebalter fefeen fid) neben ben

Äöpfen ber Sferbe.

3n einem Dchfenwagen fann man 8 bi« 9 Sferbe

unterbringen, in einem Sferbcwagen haben nur 3

Slafe.
«Die ©ättel fommen in Sagagewagen. ^ebtx ber*

felben fann 60 ©tücf aufnehmen. Sluf fo furje ©nt*

fernungen (wie fie bei un« üorfommen) fönnen bie

Sferbe gefattelt unb gepaeft bleiben.

SBenn möglieb, fo tran«portirt man etne ©infteig*

*) ©a* fdjwefjctifdje ©pcjial=9tegtcmcnt über bfe äknüfeuiig
bet iSifcii&aljiien ju ÜJiilttärtranSportcu (§ 37) fagt:

Sluf einem 8täbtigcn offenen ©üterwagen fönnen j. SB. ge>

laben werben: 2 ö'JSfbr.-Äanoncn ober 12>,|3fbr.>.£>aubu}cii uub

baju noa; ein Saiffon, obet bagegen: 1 ß'JSfor *.fhnone obet

12$ftt.<.§aul>i(>e unt 2 ßatffon*, wobei bie 3kcj)cn biefet 3 guljr
werfe inbegriffen fmb, unb ofine baji ble ©cldjfctn weggenommen»

werben muffen.

Sluf einem 4räbrigen offenen ©üterwagen lernten gefaben »er,
ben: (Sntwebcr eine 4^fbr.4'affcte mit ©cjdjüfcroljr, nebft 14ÜSfbr..

gaiffonfjintcrwagen mit S8orratl)*rab unb 1 4$fi>r.=!Pro|>c ober

l Gaiffonfjiivtcrwagcn, Je mit 2 iBrefeen, ofjne Sllmafjme bet

©tidjfcl.
3m 3tetl)fatl fönnen nad) Sltutafjme bc* SBorratljärabc* unb bet

ffieidjfcl auf einem 4täbtlgcn SBagen aud) ein fouiolctte« ©cfdjüfc

fammt ^rofee, nebft 1 daiffon fammt Sßrofce »erlaben werben,

inbem ber Sangbaum ber Gaiffon« in ble a?öt)e gehoben wirb,

bi* ba* äußere ©nbe bet Sagadjfe ben Soben bc« SBagen« be=

tüfjtt, weldje 33erlabung*wclfe icbod) bei gelabenen daiffon« nidjt

ju empfehlen ift.
©ie LTiäter ber gutjrwcrfe müfjcn mit a>ljfcilen ober burdj

auf ben SBoben ju nagelnbe 4>ljlattcn gefpertt wetben, unb ble

©efdjüfce unb guljtwctfc butd) angelegte SBlnbefttiife an bie SRingt

bei $lattfotmtn bet ©üterwagen feftgebunben werben, ©ie ©cid]»

fein finb cbenfatl« ju befeftigett, unb Überdll, wo burdj SRcibung

aufeinanbet ober aneinanber llegenber Stelle ble gutjtwetfe

Sefdjäblgungen ettclben fonnten, ftnb ©trotjbüfdje jur ©djoming

biefer Stjetle aitjubtfngcn.
Äein Sfjell bet ©cfdjüfce batf übet bie ©tlrnwanb tjtnauStagen.

Stan*portable 3tamycn pnb auf befonbern SBagen bem Sugc

mitjugeben.
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Die Truppen, wclche mittelst Bahnen transportirt

werden sollen, müssen Lebensmittel fur sich und Fourage

für die Pferde mit sich nehmen; bei größern
Truppentransporten darf man nicht darauf zählen,
etwas unter Wegs zu erhalten. So bald die Truppe
einwaggonirt ist, tst die Führung deö Zuges Sache
der Eisenbahnaugestellten.

Ein Eiscnbahnzug führt ein Infanterie-Bataillon
oder eine Eskadron Kavallerie; zwei. Züge sind für
eine Batterie, einen Divisions-Park oder Ponton-
Train nothwendig (cin Zug führt die Pontons, der
andere die Pferde und Parktrain-Kompagnie).

Ein gewöhnlicher Zug hat eine Lokomotive, zwei
sind nothwendig wenn Steigung vorhanden ist. Die
Züge müsscn getrennt werden, wenn die Steigung
10 bis 12 pro 1000 beträgt.

Ein Zug wird zu 53 bis 74 Achse» angenommen.
Auf jede Achse rechnet man 18 Mann oder 3 Pferde
(zu diesen kommen noch zwci Mann als Pferdehalter).

Auf die Achse wird '/> bis V, Fuhrwerk gerechnet.

Folgende Tabelle gibt die Nebersicht über die

Normalstärke dcr Militärzüge, wie dieselbe in der Schweiz

angenommen ist.

Tabelle für die Ncrmalstärke dcr Militärzüge.
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rampe mit sich, um wo immer auswaggonii en zu
können.

Unterwegs gibt man den Pferden Heu; Hafer
bekommen sie erst bei der Ankunft.

Bei der Artillerie wird die Bedienungsmannschaft
wie die Infanterie transportirt. Die Trainsoldaten
bleiben bei dcn Pferden. Die Fuhrwerke und
Geschütze werden auf Plattformwagen transportirt;
zwei Plattformwagen genügen meist sür 3
Fuhrwerke.*)

Zu Anfang des Zuges kommen die Pferde- und

Mannschaftswagen, zuletzt die CatssonS, denn man
hat bemerkt, daß die Funken der Lokomotive selten

über 7 oder 3 Wagen fliegen. Wenn möglich wcrden

die Wagen bedeckt uud durch zeitweise Besichtigung

muß man sich überzeugen, daß Allcs in Ordnung

ist.

Nach der Anzahl der zu transportirenden Trnppe»
läßt sich leicht berechnen, wie vicl Züge für dieselbe»

nothwendig sind.

Die Kavallerie und Artillerie fährt von den

wichtigern Bahnhöfen ab, die Infanterie kann überall

einwaggonirt werden.
Um größere Truppenmasscn mit der Eisenbahn zu

transportiren, wendet man dcn Turnusverkchr oder

Echelon-Transporte an.

B>i dcm Turnusverkchr gchcn die Züge und kehren

(an ihrer Bestimmung angelangt) wieder an ihre

Abgangsstation zurück. Auf diese Weise gehen sie

hin und her bis alle Truppen transportirt sind. Bci
dem Transport großer Truppenmasscn muß dcr Tur-
nusverkehr angewcndet weiden.

Um kleinere Truppenmasscn rasch an ihre Bestim-

Die Infanterie wird in Wagen 3ter Klasse oder

hergerichteten und mit Sitzen versehenen Bagagc-

wagen transportirt. Auf 10 Plätzc muß man 9
Soldaten rechnen, damit Raum für Gepäck und Waffen
übrig blcibt.

Zum Transport der Pferde benützt man Ocksen-

wagen; dte Pferde werden fo dicht aneinandergestellt,

daß sie sich nicht bewegen können, dadurch vermeidet

man Unglück. Bet doppelspurigen Bahnen müssen

die Köpfe der Pferde nach auswärts gestellt werden,

damit diese vor den vorbeifahrenden Zügcn nicht

erschrecken. Die Pferdehalter setzen sich neben den

Köpfen der Pferde.

Jn eine», Ochsenwagen kann man 8 bis 9 Pferde

unterbringen, in einem Pferdcwagen haben nur 3

Platz.
Die Sättel kommen in Bagagewagen. Jeder

derselben kann 60 Stück aufnehmen. Auf so kurze

Entfernungen (wie sie bei unS vorkommen) können die

Pferde gefattelt und gepackt bleiben.

Wenn möglich, so transportirt man eine Einsteig-

*) DaS schwcizcrischc Spczial-Reglcment über dic Bcnützung

dcr Eiscnbahnc» zu Militärtransportc» (§ 37) sagt:

Aus eincm örädrigcu effcncn Güterwagen können z. B. ge,
laden werden: 2 gPfdr.-Kanoncn oder 12Pfdr,-Haubitzcn und

dazu noch cin Caisson, odcr dagcgcn: 1 6Pscr-K.none oder

12Pfdr.-Haubitze uno 2 Caissons, wobei die Protzen dicscr 3 Fuhr
wcrkc inbegriffen sind, und ohne daß die Deichscl» weggenommen»

werden müssen.

Auf einem Irädrigen offenen Güterwagen können geladen wer,
den: Entweder etne IPfdr.-Laffcte mit Geschützrohr, ncbst 11Pfdr.»

Caissonhintcrwagen mit BorrathSrad und 1 4Pfsr,-Pr°tze «dcr

t, Caissonhinlerwagcn, je mit 2 Protzen, ohne Abnahme der

Deichscl.

Im Nothfall könncn nach Abnahme des VorrathSradcS und dcr

Deichscl auf eincm Irädrtgen Wagcn auch cin komplcttcS Gcfchütz

sanimi Protze, ncbst 1 Catsson sammt Protze verladen wcrden,

indcm dcr Langbaum dcr Caissons i» die Höhe gcbcbc» wird,

bis das äußere Ende dcr Tagachse den Bodcn dcS WagcnS

berührt, welche BerladungSwcise jcdoch bei geladenen Caissons nicht

zu empfehlen ist.

Die Räder dcr Fuhrwerke müssen mit Holzkcilen odcr durch

auf den Boden zu nagelnde Holzlatte» gesperrt werden, und die

Geschütze und Fuhrwerk durch angclegte Bindestricke an die Ringe

dcr Plattformen der Güterwagen festgebunden wcrden. Die Deichseln

sind cbcnfalls zu befestigen, und überall, wo durch Reibung

aufeinander oder aneinander liegender Thcile die Fuhrwerke

Beschädigungen crlciden konnte.», sind Strohbüsche zur Schonung

dicser Theile anzubringen.

Kein Theil dcr Gcschütze darf über die Stirnwand hinauSragcn.

Transportable Rampen sind auf bcsondcrn Wagen dem Zuge

mitzugeben.
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mung ju beförbern, befonber« wenn e« ftcb barum
banbelt, rafd) Serfiärfungen an einen Drt binju*
fenben, fann ber ©djelon«=Sran«port jur Slnwenbung
fommen. Sei biefem folgen ficb ble 3üge in mög*
lichft furjer 3cit unb ba« SRaterial bleibt an bem

Seftimmung«ort ter Sruppe unb wtrb erft fpäter
wteber jurüeftran«portirt. 3)urcb ©cbelon=Sranöport
fann an einem Sag eine SMoifton erpebirt werben.

3)er ©d)don«*Sran«port erforbert große Sabnböfe
unb große« SRaterial. ©r bat auch ben SRacbtbeil,
baß ba« an einem Sunft aufgehäufte SRaterial febwer
wieber au«einanber ju wlcfeln ift.

SMe gahrgefchwinbigfeit tft in ber (Sibgenoffenfcbaft
für SRflitärjüge auf 20 bi« 25 Äilometer per ©tunbe
feftgefefct.

SMe 3üge fönnen in einer 3"* *°n 20 SRinuten
bi« ju einer halben ©tunbe nacbeinanber abfahren.
Set regelmäßigem Serfebr fehrt ber erfte 3ug» an
ber Sefttmmung angelangt, gleich jurücf, ihm folgt
ber jroeite u. f. f.

SBo möglid) etablirt man eine fortlaufenbe Se*

wegung auf jwei Siuien. ®o fonnten tn bem galle,
baß bie Sahn »on 3«ricb über 8ujern unb burd)
ba« ©ntlebucb nacb Sern erbaut würbe, wenn etne

Slufftellung ber Slrmee tn ber SRäbe oon $cTjogcn=
buchfee notbwenbfg würbe, bte Sruppen ber SRorb*

unb Dftfcbwetj auf ber Sahn über 3ürtd) unb 8u=

gern tn bie ©egenb Oon $erjogenbucbfce gefdsafft

werben, unb bie leeren 3"ge fonnten auf ber Sinie

Dlten*Slarau unb Srugg nach 3ürid) jurüctfehren.
(gortfefcung folgt.)

(Bin ü-lort, hie lßtiitärßtfunbi)eite»flea,e

ktrtffrnfc.

SDcr ®efd)äfi«bericbt be« eibg. SRilitärbepartement«

für ta« 3abr 1869 (9er. 22 ber Slllg. ©cbweij.
SWilitär*3tg. für 1870 beigelegt) enthält folgenben

Saffu«:
Sil« gortfebritte im ©ebiete be« militärifeben ®e*

funbbeit«wefen« ftnb bie ©infübrung oon Sorträgcn
über SRilitärbogiene in ben SRtlitärfcbulcn, unb bie

SRegulirung bc« Sran«portwefen« für Serwunbete

unb Äranfe ju erwähnen. Seicht nur oon ©eite ber

Slerjte, fonbern auch ber Scbulfommanbanten wurbe
bte ©infübrung biefer Sortrage günftig aufgenom*

meu, unb e« anerfennen bte rnetften ©cbulärjte ba«

3ntereffe unb bie Stufmetffamfeit, Welche fie oon

Seite ber 3"börer (Dffiitere wie ©olbaten) fanben.
Slbgefebcn oon ben Sortheilen, welche biefer Unter*
rieht tm Slflgemeinen für bie Äonfeioation unb bie

SMenjifäbigfeit ber SRannfcbaft baben wirb, feheint

biefe Slnorbnung ganj fpejiel! bie Slerjte jur ©r=

fenntniß ju bringen, baß bie Slufgabe be« SRilitär*

arjte« nicht nur in ber Scforgung ber Serwunbeten

unb Äranfen beruht, fonbern baß fie ihren &öbe*

punft tn ber uncrmübltcben Sorforge für bte @r*

Ijaltung ber ©efttnbbeit «nb Äraft ber SRannfcbaft

finbet.

$iemit in birtftem 3ufammenbange ftebt ein

Ärei«fcbrelben be« SRilitärbepartement« oom SRai b.3-

an bie Äantone, beffen 3nbalt oor Äurjcm aud) in
biefer Seitfefirift Veröffentlicht Worben, unb welcher
auf bie jüngft erfchfenene ©chrift be« $errn SM»{*

fton«arjt Dr. SBeinmann itt SBintertljur hinweist
unb biefelbe al« ©runblage für ben Unterricht in
ber SRilttärgefunbbeit«pf{ege empfiehlt.*)

SBir erlauben un« alle Äameraben ber febwei*
jerifdjen Slrmee Jeben SRange« unb jeber SBaffen*
gattung nocb befonber« auf bfefe« ©ebriftchen auf*
merffam ju machen. SJaffetbc bejWecft bie Sebeu*
tung ber ®efunbbelt«pflege für bte fchweijerifche
Slrmee jum allgemeinen Sewußtfeln ju bringen, fo*
bann efne gewfffe ©inbeit in bie Scbanblung be«

©toffc« burd) bie SRiiitärärjte ju erzielen, unb ba«

für Jebe Srancbe unb jeben ©rab SBiffeti«wertbefte
au« ber bezüglichen 2M«jiplin itt gebrängterer, meljr
populärer SBeife wieberjugehen, al« bieß in ben bf«=

berigen Schriften über biefen ©egenftanb ber gafl
war. ©« tft biefer Serfuch im Slflgemeinen al« ein
entfebfeben gelungener gu bejefchnen, unb fann e« für
unfere Slrmee nur oon SRufcen fein, wenn nad) SButifcb
be« Serfaffer« ba« ©cbriftcbeit ftd) in ber £anb*
bibliotbcf be« fdjwefgerifchen SBebrmann« einen Slafc
neben ben offijieflcit SReglementen erobern wirb.

3n einer ba« praftifchc Scbürfniß berftefftchtfgen*
ben ©lieberung be« ©toffc«, welche »icHcicbt fpäter
al« ©runblage bienen fann jur 3lu«arbeitung ebenfo
oieler fleinen ®efunbbeit«reglemente, befprtcht ber

Serfaffer bie oerfchfebenen S»nfte, weldje in birefter

Sejiebung fteben jur SRilitärgefefegebung, ju ben

Slufgaben be« Sruppenfübrer«, be« Sruppenofftjier«,
bc« 3nfiruftfon«offtjicr«, be« ©efttnbbett«perfonal«,
bc« Serpflegitng«perfonal«, be« ©olbaten unb felbft
ber 8anbe«bcoölferung in grieben«* unb Ärieg«jetten.

SReben anjiehenber ©ebreibweife unb flar ttnb bün*
bigem 3ltt«brucf fmb in ber ganjen Slrbeit ble fpejiefl
fehweijerifchen Serbältniffe berücfftcbrigt, unb ba unb
bort fühlt man bie Sertrauen erweefenbe Sprache
ber eigeuen ©rfatjrung burch. S)a« ©anje ift burdV

wetjt oom ©elfte ber Humanität unb be« ächten Sa*
trioti«mu«. ©tn SRilitärarjt.

Safel, 3uni 1870.

ffiihßenofffttfihnft.

Programm ber Serfammumg ber Sajtoeiäerifdjctt üJcilttiir»

gefettfebaft in SHeucnlntrg be« 16., 17. nnb 18. »tili 1870.

©am«tag ben 16. 3ulf.
1. 11 Utjr 40 Minuten. Slbfaljtt bc« ©eittralfcmlte« nad)

fianbeton jum ©mofang ber tlbgenöfjifdjen galjne, be* bfäfjettgen

(Jentralfomltc* unb ber fte begteftenben Dfftjiete.
2. 3 Utjr 20 SKInutcn. «Sammlung bet »etfdjlebenen geft=

femftc«, ber Dffijiere, weldje ber Segrüfmng bcijiiwoljnen ge*

benfett unb ber SJtuftf auf bem SjafjnfjofBlajs.

3. 3 Uljt 50 Minuten. SSet Slnfunft be* Sitge« 50 ßa»

noncnfdjüffe.

4. Dtganffation bc« 3uge« unb Sl6matfd) nadj bet ©tabt,
wo bie eibg. galjne unb ba« bf*ljetige (Jenttalfomite »or bem

*) Slnmerfung. ©fe ©ctjrtft tft im ©elbfbcrlag be« 33er*

faffer* erfdjlenen, wer fid) batjer um biefelbe tntetefftrt, Ijat ftd;

an ben Sefctern biteft ju wenben. !Bret« gr. 2.

- A4 -
mung zu bcfördcrn, besonders wenn es sich darum
handelt, rasch Verstärkungen an einen Ort
hinzusenden, kann der EchelonS-Transport znr Anwcndung
kommen. Bei diesem folgen sich die Züge in möglichst

kurzer Zcit und das Material bleibt an dcm

Bestimmungsort der Truppe und wird erst spätcr
wieder zurücktranöportirt. Durch Echelon-Transport
kann an einem Tag eine Division expedirt wcrdcn.

Der EchelonS-Transport erfordert große Bahnhöfe
und großcS Material. Er hat auch dcn Nachtheil,
daß das an eincm Punkt aufgehäufte Material schwer
wieder auseinander zu wickeln ist.

Die Fahrgeschwindigkeit ist in der Eidgenossenschaft
für Militärzüge auf 20 bis 25 Kilometer pcr Stunde
festgesetzt.

Die Züge können in ciner Zcit von 20 Minuten
bis zu einer halben Stunde nacheinander abfahren.
Bei regelmäßigem Verkehr kehrt dcr crste Zug, an
der Bestimmung angelangt, gleich zurück, ihm folgt
der zweite u. f. f.

Wo möglich etablirt man eine fortlaufende
Bewegung auf zwei Linien. So könnten tn dcm Falle,
daß die Bahn vvn Zürich über Luzern und durch
das Entlebuch nach Bern erbaut würde, wenn eine

Aufstellung der Armee in der Nähe von Herzogenbuchsee

nothwendig würde, die Truppcn der Nord-
und Ostschweiz auf dcr Bahn über Zürich und

Luzern tn die Gegend von Herzogenbuchsee geschafft

werden, und die leeren Züge könnten auf der Linie
Olten-Aarau und Brugg nach Zürich zurückkehren.

(Fortsetzung folgt.)

Gin Wort, die Militörgesundheilspflege
betreffend.

Dcr GeschäfiSbericht des eidg. Militärdepartements
für daS Jahr 1869 (Nr. 22 der Allg. Schweiz.

Militär-Ztg. für 1870 beigelegt) enthält folgenden

PassuS:

Als Fortschritte im Gebiete des militärischcn
Gesundheitswesens sind die Einführung von Vorträgen
über Militärhygiene in den Mtlirärschulen, und die

Regulirung des Transportwesens für Verwundete

und Kranke zu erwähnen. Nicht nur von Seite der

Aerzte, fondern auch der Schulkommandanten wurde
dte Einführung diefer Vorträge günstig aufgenommen,

und es anerkennen die meisten Schulärzte das

Interesse und die Aufmerksamkeit, welche sie von
Seite der Zuhörer (Offiziere wie Soldaten) fanden.
Abgesehen von den Vortheilen, welche dieser Unterricht

im Allgemeinen für die Konservation und die

Dienstfähigkeit der Mannfchaft haben wird, fcheint

diese Anordnung ganz speziell die Aerzte zur
Erkenntniß zu bringen, daß die Aufgabe des Militär
arztes nicht nnr in der Besorgung der Verwundeten

und Kranken bcruht, sondcrn daß sie thren Höhepunkt

in der unermüdlichen Vorsorge für die

Erhaltung der Gesundheit und Kraft der Mannschaft
findet.

Hiemit in direktem Zusammenhange steht ein

Kreisfchreiben des Militärdepartements vom Mai d.J

an die Kantone, dessen Inhalt vor Kurzem auch in
dieser Zeilschrift veröffentlicht worden, und welcher
auf die jüngst erschienene Schrift deS Herrn
Divisionsarzt vr. Wetnmann in Winterthur hinweist
und dieselbe als Grundlage für den Unterricht in
der Militärgesundheitspflege empfiehlt.*)

Wir erlauben unS alle Kameraden der
schweizerischen Armee jeden Ranges und jeder Waffengattung

noch besonders auf dieses Schriftchen
aufmerksam zu machen. Dasselbe bezweckt die Bedeutung

der Gesundheitspflege für die schweizerische
Armee zum allgemeinen Bewußtsein zu bringen,
sodann eine gewisse Einheit in die Bchandlung des

Stoffes durch die Militärärzte zu erzielen, und das
für jede Branche und jeden Grad WisseuSwertheste
aus der bezüglichen Disziplin in gedrängterer, mehr
populärer Weise wiederzugeben, als dieß in den

bisherigen Schriften über diesen Gegenstand der Fall
war. ES tst dieser Versuck im Allgemeinen als ein
entschieden gelungener zu bezeichnen, und kann es für
unsere Armee nur von Nutzen sein, wcnn »ach Wunsch
des Verfassers daö Schriftchen stch in der
Handbibliothek des schwcizcrischcn Wehrmanns einen Platz
neben den offizicllcn Reglementen erobern wird.

Jn einer das praktische Bedürfniß berücksichtigenden

Gliederung des Stoffes, welche vicllcicht später
als Grundlage dicncn kann zur Ausarbcitung ebenso

viclcr kleinen Gcsundheitsrcglemente, bespricht der

Verfasser die verschiedenen Punkte, welche in direkter

Bezichung stehen zur Militärgesetzgebung, zu dcn

Aufgaben des Truppcnführers, des Truppcnosfiziers,
des Jnstruktionsvffizicrs, dcs Gesundheitspersonals,
des Verpflegungspersonals, des Soldatcn und selbst

der Landesbcvötkcrung in Friedens- und Kriegszciten.
Neben anziehender Schreibweise und klar und

bündigem Ausdruck sind in der ganzen Arbeit die speziell

schweizerischen Verhältnisse berücksichtigt, und da und
dort fühlt man die Vertraucn erweckende Sprache
der eigenen Erfahrung durch. Das Ganze ist durchweht

vom Geiste der Humanität und des ächten

Patriotismus. Gin Militärarzt.
Basel, Juni 1870.

Eidgenossenschaft.

Programm der Versammlung der Schweizerische»
Militärgesellschaft in Neuenbürg de» Ib., 17. und 18. Juli 187«.

SamStag den 16. Jnlt.
1. 11 Uhr 1« Minuten. Abfahrt de« Centralkomites nach

Landeron zum Empfang dcr eidgenössischen Fahne, des bisherigen

Centralkomites und der sie begleitenden Ofsiziere.
2. 3 Uhr 20 Minuten. Sammlung der verschiedenen Fest.

komitcS, der Offizicre, welche dcr Begrüßung beizuwohnen ge«

denken und der Musik auf dem Bahnhofplatz.

3. 3 Uhr 50 Minuten. Bei Ankunft dc« ZngeS 5« Ka«

nonenschüsse.

4. Organisation des Zuge« und Abmarsch nach der Stadt,
wo die eidg. Fahne und da« bisherige Centralkomite »or dem

*) Anmerkung. Die Schrift ist im Selbstverlag de«

Verfasser« erschienen, wer sich daher um dieselbe interessili, hat sich

an den Letztern direkt zu wenden. Prei« Fr. 2.
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